


Herausgegeben im Auftrage der 
Technischen Reichsleitung d. Arbeiter-Radio-Bundes Deutschlands e.V. 





Jahrgang 5 Berlin, 2. Mai 1930 Heft 18 





1 « "Wirkungsweise und folgerichtiger Aufbau 
Aus dem Inhalt dieses Heftes: eines Verstärkers. — Bauvon Störbefreiungs- 


mitteln. — Reiseempfänger und Taschenlampenbatterie — Verkehrsschutzleute im Radio, 
Zusammenschaltung von Batterieempfänger und Netzanodengerät. — Der Jungbastler, 





Wirkungsweise und folgerichtiger 
Aufbau eines Verstärkers 


Schon zur Genüge wurden Wirkungsweise und Aufbau de. 
Röhren besprochen. Hier sei nun einmal auf die Röhre in der 
Schaltung näher eingegangen. Nur eingangs sei nochmal ganz kurz 
erwähnt, daß die Steuerung des Elektronenstromes der Röhre auf 
elektrostatischem Wege geschieht und daß, da ja Elektronen praktisch 
masselos sind, die Röhre eine naturgetreue Wiedergabe fast aller 





Frequenzen gewährleistet. Wir nehmen nun an, wir hätten für 
eine Röhre eine Kennlinie aufgenommen und nach derselben die 
Gitter- und Anodenspannung so gewählt, daß wir gerade. am 
günstigsten Punkt der Kennlinie arbeiten. Wir bauen uns dann 
einmal eine Schaltung zusammen wie Abb. 1 zeigt und stellen die 
oben bestimmten Spannungen ein. Wenn die Schaltung in Betrieb 
ist, soll das Gitter über dem Eingangstransformator ein schwingendes 
Potential erhalten. Proportional den Schwingungen am Gitter sind 
aber auch Schwankungen des Anodenstromes festzustellen. Wir 
haben demnach also an der Anode eine‘ konstante Spannung und 
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einen schwankenden Strom. Daraus läßt sich nach dem Ohmschen 
Gesetz schließen, daß die Röhre in unserem Kreise ähnlich wirkt, 
wie ein veränderlicher Widerstand. Legt man nun in den Anoden- 
kreis einen Widerstand R, der gleich dem inneren Widerstand!) R; 
der Röhre ist, so ist der in R erzeugte Spannungsabfall, wenn 
das Gitter keine Wechselspannung erhält, gleich der halben Anoden- 
spannung. Der Anodenkreis enthält also einen konstanten Wider- 
stand R und einen zunächst gleichen Widerstand R,. Letzterer 
wird jedoch, wenn das Gitter eine Wechselspannung erhält, ver- 
änderlich.. Wird beispielsweise das Gitterpotential positiver als 
zuvor, so vergrößert sich der Anodenstrom bzw. der Widerstand 
R, der Röhre wird kleiner. Der Spannungsabfall am konstanten 
Widerstand R (Ja R) dagegen nimmt zu, da ja auch Ja des 
Anodenstroms größer geworden ist. Im Verzweigungspunkte B 
der Schaltung erhält man also ein negativeres Potential; und das 
Gitter der folgenden Röhre, das.am Punkte B liegt, wird negativ, 
wenn das Gitter der ersten Röhre positiver wird. Demnach werden 
also die Schwankungen am ersten Gitter verstärkt und mit. ent- 
gegengesetzter Phase dem zweiten Gitter zugeführt. Würde man 
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Abb. 3 


den Punkt B 
käme diese 
spannung und 
nung einerseits 
spannung habe 
diagramm, an- \ 
Spannung ka; 
nung unwirk 
die Batterie G 


der zweiten Röhre legen, so be- 
ng der ersten Röhre als Gitter- 
rc unwirksam, weil ja die Span- 
seits positiv ist. Die Gittervor- 
den Arbeitspunkt im Röhren- 
n wollen, bestimmt. Die große 
enschalten einer zweiten Span- 
sieren —, was im Bild durch 
ser ist allerdings, den Gleich- 
strom durch eig or abzublocken. Die Wechsel- 
spannung komm er den Blockkondensator zum 
Gitter der Röhre. ec AnordMung macht aber auch einen soge- 
nannten  Gitterableitwiderstand notwendig, über den man die 
negative Gitterspannung als Träger für den Wechselstrom aus 
dem Gitter bringt. Gleichzeitig werden aber über diesen Wider- 
stand auch die positiven Aufladungen des Gitters zur Erde abge- 
leitet. Man erhält also eine Anordnung wie sie Abb. 2 zeigt. 
Günstig ausgenutzt kann diese Schaltung aber nur werden bei 
richtiger Wahl der Widerstände. Da man die erste Röhre ge- 
wissermaßen als Spannungsquelle für den Stromkreis betrachten 
kann, würde man eine günstigste Ausnutzung der Quelle dann 


2) R, —= innerer Röhrenwiderstand in Röhrentabellen angegeben. 
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» Wirkungsweise 


erhalten, wenn man den Widerstand im äußeren Kreis gleich dem 
inneren Widerstand der Quelle machen würde. Es handelt sich 
hier aber um Wechselstromwiderstände, die sich ja bekanntlich 
aus Induktionen, Kapazitäten und rein Ohmschen Widerständen 
zusammensetzen. Betrachtet man sich dann das Bild 2 durch ein 
Bild, wie Abb. 3 zeigt, so läßt sich rein durch Ueberlegung 
feststellen, daß der Widerstand Rg, damit er sich nicht 
gar zu stark auf Ra auswirkt, erheblich gfößer sein muß 
als Ra. Führt man für den Uebertragungswiderstand Rc ein, so 
läßt sich zusammenstellen 


Rg nt Ra 
Rg < Re 
Ra <Ri 
Rg X Ri 


Für gewöhnlich kann man damit auskommen, wenn. man 


Ra [287 2-Ri 
Rg ®3-Ra macht. 


Geht man, wie wir immer, vom Gesichtspunkte aus, aus dem 
Gitter der zweiten Röhre eine Spannung zu bringen, die größer 
ist als die der ersten Röhre, so nennt man diese Art der Ver- 
stärkung eine Spannungsverstärkung. Die Spannungsverstärkung 
hat also nur den Zweck, eine genügend große Spannung zur Aus- 
steuerung der Endverstärkerröhren zu schaffen. Eine Spannungs- 
verstärkung erhält man aber auch durch die Zwischenschaltung 
von Transformatoren. Die Verstärkung selbst ist sogar größer wie 
die der vorher beschriebenen rstandskopplung. Da aber ein 
Transformator stets Induktigag; apazitäten enthält, lassen 
sich Resonanzerscheinungen, errungen führen, nicht 
vermeiden. Die Widerstand en fast vollkommen 
frequenzunabhängig. 


Hat man die Wechsel® 
zur Aussteuerung einer s 
so bringen wir dieselbe my 
schalteter Endröhren. Da 
überall gleich sind, die 
damit auch eine dem 
Leistung. Richtig gesteue e gebautes Gerät dann, 
wenn ein in den Anodenkzeis-gesch Milliamperemeter die 
Schwankungen von Musik und Sprache nur ganz unmerklich 
wieder gibt. Stärkere Schwankungen lassen sich meist durch 
Nachregulieren der Gitterspannung und Heizung beseitigen. 


Emjr. K’he-Ru. (93) 

















verstärkt, so daß sie 
ärkerröhre ausreicht, 
einiger parallel ge- 
die Spannungen 
ddieren, erhält man 
trom entsprechende 


RADIOTECHNISCHE FRAGEECKE 


a werden schriftlich sowie — soweit allgemeines Interesse vorliegt — 
an 


ieser Stelle beantwortet, wenn ihnen ausgeschriebener Freiumschlag und 
50 Pfennig Schreibgebühren beiliegen.) 





275 










stelmeister 





Bau von Störungsbefreiungsmitteln 


Von J. Spohn, Telegrapheninspektor 
(Fortsetzung aus Nr. 17) 


4. Polwechsler. Die aus Akkumulatoren entnommenen 
Gleichströme werden zum Anruf von Fernsprechstellen sowohl bei 
postalischen als auch bei privaten Fernsprechanlagen mittels Pol- 
wechslers in Wechselstrom umgeformt. Auch. hier werden die 
Unterbrechungsstellen mittels Kondensatoren und Wiederständen 
zwecks Funkenlöschung überbrückt. Die Hochfrequenzschwingungen 
werden von den Ruistromleitungen durch Hochfrequenzdrosseln 
















ferngehalten. Als Da Bnigwaben- oder Ledion- 
spulen mit etwa 200 6). 


5. Pendelgle 
Zweck wie die Po 
toren aus Wechselst 
schon eine genaue Eif 
\vung genügt, komm 
Unterbrechungsstelle m 
aus (Abb. 7). > 


6. Elektrische Heizkissen und ähnliche An- 
lagen. Nur diejenigen mit selbsttätiger Wärmeregelung stören, 
und zwar solche, die mit dem sog. Birkaregler versehen sind. Dieser 
besteht aus einer Blattfeder aus zwei Metallen, die sich bei der 
Erwärmung verschieden stark ausdehnen. Haben die Heizwindungen 
des Heizkissens, Bügeleisens usw. einen gewissen Wärmegrad er- 
reicht, so krümmt sich die Feder nach der einen Seite durch und 
unterbricht dadurch den Heizstrom, um ihn nach kurzer Pause 
wieder zu schließen. Dadurch tritt in den benachbarten Rundfunk- 
empfängern in Zwischenräumen von etwa 20 Sekunden ein etwa 
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erfüllen den umgekehrten 
im Laden von Akkumula- 
Obwohl in vielen- Fällen 
e für die Störungsbeseiti- 

ıleWohne Ueberbrückung der 
Kondensatoren und Widerständen nicht 






Bau von’ Störungsbefreiungsmit 


2 Sekunden dauerndes -Kratzen oder Quaken auf, was besonders 
deshalb sehr lästig ist, weil viele die Heizkissen gerade abends 
beim Zubettegehen längere Zeit benutzen. Als Schutzmaßnahme 
hat sich die Ueberbrückung der Unterbrechungsstelle mittels eines 
Kondensators und eines kleinen Widerstands bewährt (Abb. 8). 


Heiz = 
draht 





Abb. 8 


7. Hochfrequenzgeräte. Die Störungen werden durch 
die Funkenübergabe eines Selbstunterbrechers und durch die im 
Teslatransformator erzeugten Hochfrequenzschwingungen verursacht, 
Als Schutzschaltung, die sich in vielen Fällen gut bewährt hat, 
sei eine Drossel-Kondensatoren-Kombination empfohlen, die die 
Goebelersche Schaltung als Grundlage hat und von der Jenalit- 
Gesellschaft in Jena weiterentwickelt worden ist, Sie besteht aus 






Mmanschells 


zwei Hochfrequenzdrossel .9-zwischen Gerät und 
Netz anzuordnen, und aus Zwei KoWM@nsatoh,“paaren, die in Brücke 
zwischen die beiden Netzzuführungen und’*zwischen die Zufüh- 
rungen zum Gerät zu legen sind. Der Mittelpunkt des netzseitigen 
Kondensatorenpaares ist mit einer guten Erde zu verbinden, wäh- 
rend der Mittelpunkt, des anderen Paares mit einer auf den Hand- 
griff des Gerätes aufzuschiebenden Metallmanschette zu verbinden 
ist. Diese ist, um Wirbelstromverluste zu vermeiden, mit einem 
einige mm breiten Längenschlitz zu versehen. Sie muß während 
der Behandlung fest mit der Hand umfaßt werden. Erfolgt die 
Behandlung des Patienten durch eine zweite Person, so muß diese 
den Körper des Patienten mit der freien Hand fest berühren. Die 
Wirkungsweise dieses für den Eigengebrauch leicht herzustellenden 
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Örungsschutzes ist sehr weitgehend. Sie bewirkt auch bei großer. 
ähe des Störgeräts ausreichende Störbefreiung, 


Die Verminderung der Rundfunkstörungen ist für den ein- 
zelnen Hörer so wichtig, daß jeder Funkfreund nach Kräften 
bemüht sein sollte, auch sein Teil dazu beizutragen, sei es durch 
Ausfindigmachen von Störern und Anbringung von Schutzschal- 
tungen oder durch Vereinbarungen mit den Störapparatbesitzern 
über die Benutzungszeiten ihrer Geräte. Da es leider an aus- 
reichenden gesetzlichen Schutzbestimmungen für einen störungs- 
freien Rundfunkempfang fehlt, sind die Hörer auf den Weg der 
Selbsthilfe angewiesen. (190) 


Reiseempfänger und Taschenlampenbatterie 


Der Bau von Reiseempfängern bietet der Empfängerindustrie 
keine wesentlichen Schwierigkeiten mehr, und auch der Bastler 
hat gelernt, leistungsfähigste Empfangsgeräte klein und leicht zu 
bauen. Aber eine Frage ist nach wie vor ungelöst, die der Batterien. 
Was hat es für einen Zweck, Reiseempfänger so klein und leicht 
zu bauten, daß man sie in der Aktentasche unterbringen kann, wenn 
sie so schwere Batterien benötigen, daß man dafür einen besonderen 
kleinen Koffer braucht? In den meisten Kofferempfängern ist der. 
‚eigentliche Apparateteil bedeutend leichter, als Heiz- und Anoden- 
batterie zusammengenommen. Während sich die Anodenbatterie 
über ein bestimmtes Maß nicht- verkleinern läßt, kann man die 
Frage der Heizbatterie auf eine viel angenehmere Art lösen, als es 
bisher geschehen ist. Während man bisher stets einen Akkumulator 
mit Trockenfüllung benutzte, der sehr schwer ist, viel Raum in 
Anspruch nimmt und mindestens alle Monat geladen werden muß, 
auch dann, wenn er nicht gebraucht wird, sollte man in Zukunft 
mit Taschenlampenbatterien arbgggen, die klein und leicht sind, 
nicht geladen werden brauche dern, wenn sie leer sind, selbst 
in dem kleinsten Nest dur. ersetzt werden können. 
Natürlich ist eine Tasc icht in der Lage, einen 
Kofferempfänger mit f n; man muß schon zwei 
oder drei: Batterien par ann so geschehen, indem 
man' für die Batterien t, in den sie nur hinein- 
geschoben zu werden ontaktstreifen legen Sich 
gegen Blechschienen % ch den Kontakt zu den 
Heizleitungen her. Ver er 0,5 Amp. Heizstrom, 
so ‘wird die einzelne drei oder vier parallel 
schaltet, keineswegs übe 2 Mm t; man kann annehmen, 
daß man mit vier parallelgeSCHalteten Batterien gut 6 Stunden 
auskommt. Ist eine Batterie erschöpft, so wirft man sie fort, um 
eine neue einzusetzen. Natürlich wird auch ein solcher Betrieb 
nicht billig; sein großer Vorteil liegt aber darin, daß man Taschen- 
lampenbatterien überall bekommt, so daß man sich auch auf einer 
langen Reise jederzeit den Heizstrom für seinen Empfänger kaufen 
kann. Besonders wirtschaftlich kann man dann arbeiten, wenn man 
sich der neuen sogenantiten Hochbatterien bedient, die etwas höher 
sind, als die normalen, dafür aber eine mehr als doppelt so große 
Kapazität liefern. (206) 
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Verkehrsschutzleute 





Werkehrsschutzleute im Radio 
Von Walter Mendelsohn, Leipzig. 


Erwählte sich ein Radfahrer den Fußsteig als Fahrweg oder ein 
sorgloser Passant die Fahrstraße als Fußsteig, so würde dies Ver- 
wirrung, ja, sogar Schaden anrichten. Darüber zu wachen, ist 
u. a. die Aufgabe des Verkehrsschutzmannes. Ihm obliegt die rein- 





liche Scheidung der zwei vorherrschenden Verkehrs,,ströme“. Auch 
im Radioapparat haben wir gewissermaßen zwei derartige Ströme: 
den hochfrequenten und den niederfrequenten Strom. Auch hier 
muß eine reinliche Scheidung d beiden Ströme stattfinden, 





um Schaden und Verwirrung zu vermeiden. Für den Radioapparat 
würde dies Empfangsverlust bedeuten. Da es gilt, die an sich schon 
geringen Empfangsenergien voll auszunützen, muß man auch Vor- 
kehrungen treifen, daß sie nicht zu Schaden kommen, bzw. „in der 
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m 


Kraft ihrer Jahre“ dahingerafft werden. Hierzu bedarf es ebenfalls 
einer Verkehrspolizei, selbstverständlich nicht von Fleisch und Blut, 
sondern in anderer Form. ; 

Wie schon oben gesagt, fließen im Radiogerät hoch- und 
niederfrequente Ströme. Sie verrichten jeder eine besondere: Arbeit 
und sind dann für das weitere Arbeiten des Gerätes wertlos. Be- 
trachtet man beispielsweise Abb. 1a. Sie stellt einen- Teil eines 
rückgekoppelten Audions dar, wobei L die Rückkopplungsspule ist. 
Die angehängte Niederfrequenzverstärkerstufe ist nur durch die 











Primärwicklung de 
wandern der Rückk 
frequenten Ström 
schoben werden, 4 
wicklung _ eines 


s angedeutet. Nach Durch- 
er Abbildung sind die hoch- 
nen abwandern, bzw. abge- 
diesem Zwecke der Primär- 
ors ‘ein Blockkondensator (C) 
parallel gelegt oder m det eine Seite des Blockkondensators 
mit dem Transiormato ührt.die andere zum Minuspol der 
Heizleitung. Man erreicht dadurch, daß die Hochfrequenzen, denen 
dieser Kondensator kein Hindernis bedeutet, abfließen, während 
die Niederfrequenzen, denen er ein unüberwindbares Hindernis 
ist und die man ja gerade braucht, zur weiteren Ausnutzung fest- 
gehalten werden. Ihnen wird vom Blockkondensator (C) der Weg 
gewiesen, nämlich zur Primärwicklung des Nf.-Transformators. 
C ist also Verkehrsschutzmann. Er allein genügt indessen nicht, 
um die Verkehrsordnung aufrecht: zu erhalten, hält doch nichts 
die hochfrequenten Ströme davon ab, gleichfalls den Weg zum 
Nf.-Transformator zu nehmen und nicht‘ abzufließen! Gerade das 
muß. aber verhindert werden, denn es ist die Hauptursache so 
mancher ‚Verwirrung‘ im Röhrengerät. Die primäre Wicklung eines 
Nf.-Transformators hat nämlich eine gewisse Eigenkapazität und 
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k Selbstbau 
se 
weiterhin besitzen Primär- und Sekundärwicklung zueinander 
wiederum eine Kapazität, welche den unerwünschten Uebertritt 
der Hochfrequenzen sogar hervorragend begünstigen. Durch Ein- 
satz eines weiteren .Verkehrsschutzmannes muß dies . verhindert 
werden, d. h. wie die Niederfrequenzen nur diesen Weg gehen 
können, müssen die Hochfrequenzen nur jenen anderen Weg 
über C zur Batterie freigehalten bekommen. Die Sperrung -ge- 
schieht durch eine Drosselspule, d. i. eine Spule beliebiger Form 
und, je nach Drahtstärke, 200-400 Windungen; ihr‘ Durchmesser 
beträgt 2 bis 5 cm. Diese Drossel nun ist für die niederfrequenten 
Ströme kein Hindernis, so daß sie frei und ungehindert durch- 
fließen, während sie den hochfrequenten ein energisches Halt ge- 
bieten. Erst jetzt bleibt ihnen nur ein Weg noch offen. Die An- 
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ordnung des Kondensators um 
Wirkungsweise geht aus Abb. 15 
schließlich die Einschaltung bei eine4 
Audion, während 2b diese bei einen 
zitiver Rückkopplung vergegenwärtigt. 


Darf nun der Blockkondensator unter keinen Umständen fehlen, 
so könnte sich die Drossel jeweils doch erübrigen. Verwendet man 
nämlich einen wirklich guten Nf.-Transformator, so kann die 
Drossel insofern in Wegfall kommen, als dieser gute Transformator 
selbst Drosselwirkung besitzt. Um indessen ‘sicher zu gehen, sei 
geraten, von der Drossel auch dort nicht abzugehen, wo die Qualität 
des Transformators über allem Zweifel. erhaben ist. Lieber ein „zu 
viel“ als. ‚zu wenig‘, denn, wie gesagt, sind ja die Empfangs- 
energien an sich schon so gering, daß man alles aufwenden muß, 
um jede „Elucht“ oder „Verwirrung“ zu vermeiden und sie somit 
‚voll. verwerten, bzw. ausnützen zu können, (187) 


owie auch deren 
ervor. Abb. 2a zeigt 
achen rückgekoppelten 
ion mit induktiv-kapa- 
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Zusammenschaltung von Batterie- 
empfänger und Netzanodengerät 


Wer über einen Batterieempfänger verfügt, möchte diesen nicht 
immer gegen einen Netzempfänger eintauschen, sondern oft nur 
durch die Beschaffung einer billigen Netzanode zum Netzbetrieb 
übergehen. Dieses Verfahren ist nicht immer gutzuheißen, vor allem 
dann nicht, wenn ein ziemlich billiger Batterieempfänger vorhanden 
ist und auch eine billige Netzanode Verwendung finden soll. Die 
Siebmittel der letzteren sind so klein als möglich gehalten, um zu 
dem niedrigen Verkaufspreis zu kommen, und oft ergeben sich 
bei der Zusammenschaltung Störungen in Form von Brumm-, 
Prassel- und Tröpfelgeräuschen. Sie haben in der Hauptsache drei 
Ursachen: entweder stehen Netzanodengerät und Empfänger zu 
dicht zusammen, so daß das Netzbrummen durch Induktion auf 
den Empfänger übertragen wird und infolgedessen im Lautsprecher 
in Erscheinung tritt, oder die Spannungen sind falsch, oder über 
den hohen inneren Widerstand des Netzanodengerätes finden hoch- 
frequente oder niederfrequente Rückkopplungen statt. Während es 
meist keine Schwierigkeiten macht, die beiden Geräte in einem ge- 
nügend großen gegenseitigen Abstand aufzustellen, ist die Abhilfe 
der beiden letzteren Nachteile mit weitergehenden Eingriffen ver- 
bunden. Um die Spannung auf den richtigen Wert zu bringen, muß 
man, wenn das Netzanodengerät nicht genügend Abgriffe aufweist, 
in diejenigen Anodenleitungen, deren Spannungen erniedrigt werden 
sollen, regulierbare Hochohmwiderstände einschalten, durch die 
man die Anodenspannung auf den richtigen Wert einstellen kann. 
Man darf aber nicht vergessen, diejenige Klemme der Hochohm- 
widerstände, die dem Em zugewandt ist, nach minus Anode 
durch einen Becherkon on 1 bis 2 Mikrofarad zu über- 
brücken. Dieselben dienen außer zur Spannungver- 
minderung auch als ssperren, d. h. sie verhindern 
die unangenehmen über den großen inneren 
Widerstand des N an nicht regulierbare, sondern 
feste Hochohmwit den, so muß deren Wert be- 
rechnet werden. E nung ist sehr einfach ausführbar: 
Man stelle fest, welc denspannung die betreffende Röhre 
braucht und messe die ng, die die dafür in Frage kommende 
Klemme des Meßgerätes liefert, dann teile man die Differenz 
zwischen den beiden Spannungen durch den Anodenstrom, der bei 
der Soll-Spannung durch die Röhre fließt. Der Wert, den man 
erhält, ist der Widerstand in Ohm. Ein Beispiel: die Audionröhre 
soll 60 Volt bekommen, bei welcher Spannung 2 Milliamp. gleich 
0.002 Amp. durch die Röhre fließen, die betreffende Klemme der 
Netzanode liefert aber 100 Volt. Die Differenz beträgt 40 Volt, 
geteilt durch 0,0022 Amp. = 20000 Ohm. Die Widerstände und 
Kondensatoren dieser Rückkopplungssperren kann man sowohl in 
das Netzgerät als auch in den Empfänger einbauen. Rückkopplungs- 
sperren stellen die sicherste Maßnahme dar, netzbetriebene Emp- 
Tangsanlagen störungsfrei zu machen. (205) 
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Der rührigen und lernbegierigen Jugend sollen diese Seiten gewidmet sein, der Jugend, 
die auch bei schlechtem Wetter nicht aus Langeweile in die Kneipen und in minder- 
wertige Veranstaltungen flüchter . ‚Der Jugend, die ihrer Phantasie, ihrem Gestaltungs- 
drang Formen zu geben sucht. Hier soll versucht werden, ihr dazu nach ‘und nach 
‚recht vielseitige Anregungen zu geben, deren Durchführung mit den allerbescheidensten 
Mitteln möglich ist. Änfragen werden an dieser Stelle kostenlos beantwortet. Vor- 
schläge für den „Jungen Bastelmeister“ sind stets willkommen, Die Schriftleitung. 


Selbstbau eines Gleitflugzeuges 
Von Erich Kinne, 


Zum Anfang des Flugzeugbaues sollen ganz. einfache Modelle 
gebastelt werden, damit jeder auf diesem Gebiete vorerst einen 
Einblick erhält. Dadurch kann man nachher mit viel weniger Mühe 
en pe selbst bauen, die einen eigenen Propellerantrieb 

aben und auch allein fliegen können, 


Zur Herstellung der Modelle braucht man starkes Zeichenpapier, 





Reissnaget 






-h 





hier kaiffen! ; 
Abb. 1 


dünneren Postkartenkarton, Reißnägel, Schere und Syndetikon. 

Die in Abb. 1 dargestellte Form wird aus dem Zeichenpapier 
ausgeschnitten. Das Ausschneiden erfolgt derart, daß das Pappapier 
in der Mitte geknifft wird, so daß dadurch zwei genau gleiche 
Hälften mit einem  Scherenschnitt entstehen. Die beiden Flügel 
selbst biegt man in der Mitte leicht durch, so daß eine Form ent- 
steht, wie sie die Abb. 2 zeigt. Die Flügel selbst werden seitlich 
so gebogen, daß man, wenn man den Flügel a/b der Abb. ı 
durchschneiden würde, eine Form erhält, wie sie die Abb. 3 zeigt. 
Am Flügelende muß der Bogen, der nach oben steigt, kleiner sein. 
Dafür wird das hintere Ende stärker nach oben gebogen. Schneidet 
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man den Flügel bei c/d der Abb. 1 durch, so erhält man eine 
Schnittfläche, wie sie Abb. 4 zeigt. 

Nun muß noch die richtige Schwereverteilung des Gleitflug- 
modelles vorgenommen werden. Der in Abb. 1 mit s bezeichnete 


a d 
ET A me MD: 
Abb. 2 Abb. 3 Abb. 4 


Kreis muß der Schwerpunkt werden. Wenn das Gleitflugzeug an 
dieser Stelle auf den ausgestreckten Zeigefinger gelegt wird, muß 
das Gleitflugmodell in der Schwebe bleiben. Meist wird es jedoch 
nach dem Schwanzende umkippen. Deshalb befestigt man an der 
Spitze einen Reißnagel; dadurch muß erreicht werden, daß das 
Modell im Punkt s in der Schwebe gehalten ist. 

Nun kann das Modell seine erste Probefahrt antreten. Man 
fäßt es mit Zeigefinger und Daumen am Schwanz und wirft es 
leicht nach unten geneigt in die Luft. Sind die Flügel des Flug- 
en richtig gebogen, so muß es in flachem Gleitflug nieder- 
gehen. . 





Ki (Höhensteuer) K 
en Abb. 5 RR: 


Ist der Flug zu steil nach unten, so müssen die Steuerflächen 
etwas mehr hochgebogen werden. Unter Steuerflächen versteht 
man den schraffierten Teil der Abb. 5. Bei einem richtigen 
Großflugzeug ist dieser Teil beweglich. Würde man diese Klappen 
nach unten biegen, so würde das Flugzeug natürlich noch steiler 
abwärts gleiten. Man kann sofort erkennen, was passiert, wenn die 
eine Klappe nach unten und die andere nach oben verbogen ist. 
Die eine Seite ist bestrebt abwärts zu fliegen, die andere bewirkt 
ein Aufsteigen. Dadurch wird die Seite, deren Klappe hochge- 
stellt ist, beim Fliegen auch höher liegen als die andere Seite. 
Das Flugzeug wird also einen Bogen machen. Fliegt nun das Flug- 
zeug nach rechts, statt geradeaus, so wird die linke Klappe nach 
unten oder die rechte nach oben durchgebogen. Verliert das 
Flugzeug während des Fluges an Geschwindigkeit, so müssen die 
Klappen flacher gestellt werden. 
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Es ist sicher einfach, das Modell zum Fliegen zu bringen, 
aber üben müßte man natürlich noch, wenn es in der Hand liegt, die 
ee ng durch Einstellung der Steuerklappen beliebig zu ver- 
andern. 





Das Flugzeug, das die Abb. 6 zeigt, hat die Form eines M. 
Es soll das Möwenmodell genannt werden. 

Beim Möwenmodelt ist der Innenflügel nach oben und die 
Außenflügel sind nach unten geknickt. Von vorn gesehen ist die 
Form wie sie die Abb. 7 zeigt. I sind dabei die Innen= und A die 
Außenflügel. Der Außenflügel erhält schräg nach hinten eine 
Biegung. Die äußeren Enden werden leicht nach oben hochgebogen. 
Wieder muß mittels eines Reißnagels erreicht werden, daß das 
Flugzeug am Schwerpunkt s aufgehängt in der Schwebe bleibt. 

Damit ist das Möwenmodell fertig und können die ersten 
Startversuche unternommen werden wie beim vorigen Modell. 


Anstatt das Flugzeug mit der Hand in die Luft zu werfen, 
kann man eine Gummischnur nehmen, an die man den Schwanz 
des Flugzeuges legen kann, die Gummischnur dann spannen und 
das Ganze losschnellen lassen. Es ist dies so ähnlich wie bei den 


Katapulten. 


Abb. 7 


Das wichtigste bei diesen Modellen und noch viel wichtiger 
bei den richtigen „Motormodellen, welche ein andermal gebastelt ' 
werden sollen, ist die richtige Einstellung der Schwerpunktslage. 
Wenn das Flugzeugmodell vorn zu schwer ist, dann ist der Gleit- 
tlug zu steil. Ist der Vorderteil des Flugzeuges unverhältnismäßig 
schwer zum Hinterteil, so kann es passieren, daß das Flugzeug 
senkrecht auf den Boden rennt. Um den Schaden zu beseitigen, 
muß man das Schwergewicht nach hinten verschieben. Entweder 
macht man den Vorderteil leichter oder das Schwanzende schwerer. 
Geht das Flugzeug beim Gleitflug trotzdem noch nach unten, so 
biegt man die Hinterkante der beiden Seitenflügel (der ge- 
strichelte Teil) nach oben. Man kann auch sagen ‚wir geben 
Höhensteuer‘“ 
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Der andere Fall ist, daß das Flugzeug am Schwanzende zu 
schwer ist. Dieses wirkt sich dadurch aus, daß das Flugzeug nicht 
gleichmäßig gleitet sondern einmal flach gleitet, dann wieder plötz- 
lich absenkt usw. Das Flugzeug „torkelt“, Abhilfe schafft, den 
Schwerpunkt, nach vorn zu verschieben und das Seitensteuer-nicht 
zu klein zu machen. Also, „Gut Wind“, (106) 


O diese Bastler! 


An einem regnerischen Tage besuchte ich wieder einmal 
meinen Freund, der draußen in der Vorstadt wohnt. Gern ging ich 
nicht hin. Aber bei solchem Wetter hat ja jeder gern ein Dach 
über sich. 


Also dieser Freund ist ein ausgewachsener Radiot. Ein Bastler 
schlimmster Sorte. So oft ich zu ihm kam, saß er vor einer Kiste, 
die er stolz „Empfänger“ nannte, Vor diesem Wort Empfänger 
stieß er immer irgendeinen Ausdruck hervor, den ich nie behalten 
konnte, da es mir zu fremdartig klang. Soviel weiß. ich bestimmt, 
immer klang das Wort anders. Ich glaube diese Bezeichnungen 
stammen aus dem Hochdeutsch-Lateinischen, denn noch nie in 
meinem Leben hatte ich derartiges vernommen, 


Na, lassen wir es gut sein. Jedesmal wenn ich, wie gesagt, 
bei ihm war, hockte er vor seiner Kiste. Eine Kiste mit ckel 
und einem Drahtverhau darinnen wie er wohl während des Krieges 
“von keinem Pionier gebaut wurde. Nach meinem Ermessen konnte 
nicht eine einzige Maus hindurchlaufen ohne Schaden zu nehmen. 
Aber mein Freund hantierte darin mit Hammer, Zange und Säge 
als befinde er sich auf einem ausgedehnten Lagerplatz. Wie er so 
mit dem Schraubenzieher zwischen all den Drähten umging, das 
mußte man gesehen haben. Ich dachte oft genug, wenn der jetzt 
den Schraubenzieher herauszieht, dann muß er sich bestimmt einen 
neuen anschaffen; denn in diesem Drahtverhau ähnelte der 
Schraubenzieher mehr einem Korkenzieher. Und bei all diesem 
Hantieren ging ein Schauer nach dem andern von Fach- und s>n- 
stigen Ausdrücken auf mich nieder. So manchesmal ging mir dabei 
die Luft aus. 


Wie ich also letztens bei ihm war, saß er wieder vor so einer 
unheimlichen Kiste und wollte „hören“. Antenne und Erde ran, 
Batterien und Akku angeschlossen, Kopfhörer auf die Ohren ge- 
stülpt. Alle Knöpfe, die sich auf der Vorderwand der Kiste be- 
fanden, wurden vor und rückwärts gedreht. Zuerst langsam und 
vorsichtig. Dann immer schneller und“ schneller. Immer rasender, 
2, 3, 4 Knöpfe mit einem Male. Mein Freund wurde schon ganz 
rot im Gesicht, Schweißperlen zeigten sich auf seiner Stirm. 
Zwischendurch rief er mich, seine Frau und sein 6jähriges Töchter- 
chen an, wir sollen uns ruhig verhalten; obwohl keiner von 
uns irgendwelches Geräusch veranlaßte. 


Als der Schweiß meinem Freunde in regelrechten Sturzbächen 
vom Haupt auf die Tischdecke rann und sogar die Kopfhörer auf 
den Ohren anfingen zu schwimmen, da interessierte mich mit ein- 
mal diese empfangslose Drahtkiste auch. Ich gab die verschie- 
densten Ratschläge, die ich im Laufe unserer Freundschaft aufge- 
schnappt hatte, zum besten. Furchtbar und grimmig rollten dabei 
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die Augen meines Freundes. Ich fürchtete fast, die Augäpfelchen 
könnten ihm aus dem Gesicht kullern. 


„Vielleicht ist in irgendeinem Kabel ein Bruch entstanden‘, 
warf ich ein. „Sind alles neue Schnüre,“ war die brummelnde 
Antwort. .Noch mal alles nachsehen! Jeder Draht, jede Leitung. O 
du himmelblauer See, wo ist denn bloß wieder die Schaltung hinge- 
kommen. Alle möglichen und unmöglichen Behälter wurden durch- 
kramt. Nirgens eine Spur davon. Als alles Suchen vergeblich blieb, 
machte ich auf einen Zettel aufmerksam, der unter die Anoden- 
batterie geklemmt war. Ein freudiges Leuchten ging “über das 
‘Antlitz meines Freundes. Warum ich es nicht gleich gesagt habe, 
lautete seine Gegenfrage. Ich habe zwar schon Schaltungen in 
Heften gesehen, aber dieses Stück Papier, mit Sturmzeichen und 
Krähenfüßchen hatte mit solchen Schaltbildern absolut keine Aehn- 
lichkeit. Woher soll aber.auch ein Nicht-Radiot so etwas kennen? 

Der Vergleich mit der Schaltung und dem Drahtverhau stimmte 

enau. Mein Freund begann wieder zu lächeln. Auf ein Neues. 
Wieder alles angeschlossen, das „Suchen“ begann wieder. Da wird 
mein Freund zusehends ruhiger. Angespannt lauscht er. Langsam, 
ganz vorsichtig wird der Kondensator’ gedreht, dann noch- ein 
anderer Knopf, bis wieder alles der Reihe nach durchgedreht ist. 

Aufatmend nimmt mein Freund die Kopfhörer ab und erzählt 
mir triumphierend, daß Empfang vorhanden sei, aber noch zu 
leise; und setzt sich wieder die Hörer auf. Der Bewohner der 
unteren Wohnung hat inzwischen sein Grammophon aufgestellt 
und liefert uns ein wenig Unterhaltungsmusik. Mein Freund hört 
das zwar nicht. Er ist der Annahme, daß die „ferne“ Musik aus 
seiner Kiste komme. Es macht mir riesigen Spaß, zu beobachten, 
wie er die „Schallplatten-Uebertragung“ in seinem Empfangs- 
apparat stellte und suchte, ohne dieselbe im Lautsprecher hörbar 
machen zu können. 

Das 6jährige Töchterchen meines Freundes spielte in der 
Ofenecke mit ihrem Püppchen. Die Mutti hatte in der Küche zu 
tun. Auch sie ist schon ganz aufgeregt. Kein Wunder. Der ganze 
Sonntagnachmittag dahin und der Apparat arbeitet doch nicht. 

Da klirrt etwas in der Ofenecke. Erschreckt eilt die Mutter 
herbei und ruft entsetzt aus: Ingeborg, leg bloß die Radiolampen 
fort, sonst ist Pappi sehr böse! Mit einem komischen Blick schaut 
mich mein Freund an und holt sich die Röhren, die er vergessen 
hatte, in die Sockel zu stecken. Als ich ihn dann noch darauf auf- 
merksam machte, daß seine Musik vom Grammophon unter uns 
herrühre, da wurde sein Gesicht noch länger und ich zog es vor, 
mich zu empfehlen. 

Wenn mich mein Freund nächstens wieder trifft und einen 
seiner draht- und endlosen Vorträge halten will, dann werde ich es 
ihm aber geben. Es ist doch wirklich nicht wert, daß man dar- 
über spricht, wenn man mit einem Radioapparat ohne Röhren 
Schallplattenmusik hört. Ich habe diese Musik ohne Apparat be- 
stimmt besser gehört wie mein Freund mit seinen Kopfhörern, 


. OttoLubomirski. 
ÜEOEHEEB EaIENS: TA MECKE BT BEEEE I Ba OMEIB JB eu EBD Du EEE TE TUE STENT N SEEETEREDETERBE TER EEE ET EI ae 
Zum hochwertigen Audion eine billige Netzanode 


a Diese Beschreibung in Heft 16 enthält einige Druckfehler: Abb. 1 u.2 sind auszu- 
tauschen; 1 Trolitplatte kostet etwa 3 Mk., nicht 21 Mk.; beim Potentiometer muß es 
500 bzw. 150 Ohm (nicht Megohm) heißen. 
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Figuren-Rätsel 


a, a, an, au, be, bel, da, da, e, ge, i, i, me, na, 
ni, 0, pe, per, pi, ra, ro, ru, sar, se, sel, to, us. 


Obige Silben schreibe man buchstabenweise in 
die Quadrate desHammers, so daß die 13 waage- 
rechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung 
enthalten: 


1. Blume, 2. Körperteil, 3. Schachfigur, 4. Neben- 
fluß der Donau, 5. Musikwerk, 6. Oper von Verdi, = 
7. Männername, 8. südamerikanische Republik, ©. 
biblischer Männername, 10. Vogel, 11. Frauenname, 

12. Drama vom Körner, 13. Einhufer. 


DieAnfangsbuchstaben nennen moderne Industrie- 
erzeugnisse. 








DENKEN SIE AN MEINE WORTE : 
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